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Bildung

(Im)Mobilität & Lager

Medien, Meinungen & Öff entlichkeiten

Teilhabe, Solidarität & Zivilgesellschaft 

Vergangenheiten, Rassismus & Erinnerungen

Mission Statement

Das Zentrum Flucht und Migration (ZFM) wurde 
2016/2017 an der Katholischen Universität Eich-
stätt-Ingolstadt gegründet. Es hat sich in kurzer Zeit 
als interdisziplinäre Einrichtung für Forschung und 
Bildung etabliert. Das ZFM wirkt durch seine For-
schungen im Kontext von Flucht- und Migrations-
prozessen nachhaltig an der Gestaltung einer plura-
len und demokratischen Gesellschaft  mit.

Wissenschaft lerinnen und Wissenschaft ler aus ver-
schiedenen Disziplinen der Geistes- und Sozialwis-
senschaft en forschen am ZFM kooperativ zu Th emen 
wie Zivilgesellschaft , Teilhabe, Rassismus, Bildung, 
mediale Öff entlichkeiten und Grenzverhältnisse in 
modernen Gesellschaft en. In Form von Expertisen, 
Bildungsangeboten und Vorträgen werden unsere 
Forschungsbefunde über die Scientifi c Community 
hinaus auch Politik und Zivilgesellschaft  zugänglich 
gemacht.

Forschungsfelder des ZFM
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Entwicklung interdisziplinärer Forschungskooperationen in der Flucht- und Migrationsforschung

Verbindung von Th eorieentwicklung, empirischer Forschung und Praxistransfer

Konzeption von Bildungsangeboten für das Handlungsfeld Flucht und Migration

Aktive Gestaltung des Dialogs zwischen Zivilgesellschaft  und Wissenschaft  

Ziele des ZFM

Das ZFM gestaltet aktiv den fachlichen Austausch 
mit anderen Wissenschaft lerinnen und Wissen-
schaft lern und den Dialog mit lokalen wie über-
regionalen Akteurinnen sowie Akteuren der Zivil-
gesellschaft  und Politik.

Unsere Bildungsangebote umfassen sowohl Work-
shops als auch Vorträge und Gesprächsreihen. Mit 
dem Masterstudiengang „Flucht, Migration, Ge-
sellschaft “, der am ZFM konzeptionell entwickelt 
wurde, existiert eine enge Kooperation.
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2025 im Zentrum Flucht und Migration

Liebe Leserinnen und Leser,
wir blicken auf ein ereignisreiches Jahr 2025 am Zentrum 
Flucht und Migration zurück.
Wir haben 2025 eine Vielzahl an Aktivitäten initiiert und 
uns an wissenschaftlichen und gesellschaftspolitischen Fo-
ren aktiv beteiligt, um wissenschaftsbasiert über Migration 
und Flucht zu informieren. Unser Jahresbericht gibt Ein-
blick in unsere Initiativen.     
Unter dem Motto: „Das ZFM lädt ein – Perspektiven der 
Flucht- und Migrationsforschung“ haben wir im Juli bei 
unserer hybriden Tagesveranstaltung, die viele Studieren-
de, Forschende sowie Bürgerinnen und Bürger aus der Re-
gion aufsuchten, die Gelegenheit gegeben, über die Arbeit 
des ZFM zu informieren und ins Gespräch zu kommen. 
Die Beiträge reichten vom Thema Kirchenasyl über einen 
„Gallery Walk“, in dem ZFM-Forschungsprojekte präsen-
tiert wurden, bis hin zur Forschung zur Erinnerung an NS-
Zwangsarbeit im ländlichen Bayern. Die durchweg positive 
Resonanz auf das Veranstaltungsformat zeigte, wie groß das 
Interesse an wissenschaftlich fundierter und zugleich zu-
gänglicher und sachlicher Auseinandersetzung mit Flucht 
und Migration ist. 
Mit Sorge beobachten wir am ZFM die politische Debatte 
um Migration, die fast ausschließlich Migration als Prob-

lem rahmt und insbesondere restriktive Maßnahmen statt 
Teilhabe in den Mittelpunkt politischer Handlungs- und 
Gestaltungsmöglichkeiten stellt. Entscheidungen in der Mi-
grationspolitik sollten sich an grundlegenden wissenschaft-
lichen Erkenntnissen und internationalen menschen- und 
völkerrechtlichen Verpflichtungen orientieren. Populisti-
sche Diskurse bedrohen demokratische Errungenschaften. 
Wie fragil demokratische Strukturen sein können, zeigt 
sich auch im internationalen Kontext, etwa im Hinblick auf 
die politischen Entwicklungen in den USA.
Unsere Online-Gesprächsreihe „In Gesellschaft“ stand im 
Wintersemester deshalb unter dem Motto „Rechts neben 
uns? Antidemokratische Entwicklungen erfassen“.  Die vier 
Veranstaltungen wurden von über 500 Personen besucht; 
viele Studierende, aber auch Interessierte aus Forschung 
und Praxis haben daran teilgenommen und die Chance 
ergriffen mit Expertinnen und Experten zu sprechen.  Die 
Vortragsreihe knüpfte an vorangegangene Formate an. Die 
Vorträge fragten sowohl nach den Dynamiken, die rechte 
Strömungen stärkten und stärken, als auch nach Hand-
lungsmöglichkeiten von Gegenwehr bis hin zur Erinnerung 
an rechtsmotivierte Gewalttaten. Besonders beleuchtet 
wurden Aspekte von Geschlecht und Sozialisation.
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Das ZFM setzt sich für eine demokratische und vielfältige 
Gesellschaft  ein. Wissenschaft  trägt eine besondere Verant-
wortung faktenbasiert zur gesellschaft lichen Verständigung 
beizutragen und Räume für diff erenzierte Perspektiven zu 
eröff nen. Hetze gegen Menschen mit Migrationsgeschich-
te sowie die Verbreitung von Fehlinformationen gefährden 
den gesellschaft lichen Zusammenhalt und das friedliche 
Miteinander.
In unseren Forschungen sind aktuelle gesellschaft liche Ent-
wicklungen Th ema. Der am Lehrstuhl Flucht- und Mig-
rationsforschung angesiedelte Forschungsverbund zu den 
Chancen auf Teilhabe von jungen Geduldeten in Ausbil-
dung und am Arbeitsmarkt, der von der Mercator-Stift ung 
gefördert wurde, veröff entlichte seine Forschungsbefunde 
in einer Studie, die sich mit prekären Wegen von jungen 
Menschen in Duldung in Ausbildung und Arbeit befasst. In 
unserem Forschungsverbund „EZRA – Rassismus und An-
tisemitismus erinnern“ haben wir im Laufe des Jahres mit 
zivilgesellschaft lich Engagierten in World Cafés gemeinsam 
Bildungsmaterialien für die Erinnerungsarbeit entwickelt.
Gratulationen! Es gab einiges zu feiern. Wir konnten Bene-
dict Bazyar-Gudrich, wissenschaft licher Mitarbeiter am 
Lehrstuhl für Flucht- und Migrationsforschung und Lea 
Gelardi, wissenschaft liche Mitarbeiterin am ZFM, zu ihren 
Dissertationen und Disputationen beglückwünschen, die 
erfolgreich abgeschlossen wurden. 

Prof. Liane Rothenberger, unsere langjährige Stift ungspro-
fessorin, hat einen Ruf an die Otto-Friedrich-Universität 
in Bamberg erhalten. Wir danken und gratulieren ihr von 
ganzem Herzen. Sie hat viele Jahre das ZFM mit ihren Ini-
tiativen, ihrem freundlichen Wesen und ihrem klugen Hu-
mor bereichert.
Das ZFM wird 2026 weiter kritisch Stellung beziehen und 
Interessierten eine Plattform für Diskussionen bieten. Im 
Juli 2026 veranstalten wir zum zweiten Mal unser Format 
„Das ZFM lädt ein“ unter dem Motto „Rechten Dynamiken 
begegnen, Demokratie verteidigen“. 
Wir wünschen allen eine inspirierende Lektüre dieses Jah-
resberichts. 

Eichstätt, im Mai 2026
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Forschung
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Forschungsprofil und Forschungsbereiche am ZFM

Das Zentrum Flucht und Migration analysiert in sei-
nen Forschungen Migrations- und Fluchtphänomene aus 
unterschiedlichen Perspektiven. Wir befassen uns mit 
Solidarität, Mitgliedschaft (citizenship) und Abwehr im 
Kontext konfliktiver Aushandlungen um Zugehörigkeit in 
Migrationsgesellschaften. Migrationsanlässe, -motive und 
-hindernisse haben sich im Zuge globaler Entwicklungen 
vervielfältigt. Die global ungleiche Verteilung von sozialen, 
politischen und ökonomischen Rechten ist sowohl Ursache 
als auch Folge soziopolitischer Grenzziehungen.
Das Zentrum Flucht und Migration untersucht in seinen 
Forschungen Spannungsfelder zwischen Teilhabe und  
Abwehr. Unsere Forschungsprojekte widmen sich z.B. zivil- 
gesellschaftlicher Solidarität im Rahmen bürgerschaft-
lichen Engagements, Kämpfen im Kirchenasyl oder dem  
Arbeitsmarktzugang von Flüchtenden. Unser Augenmerk 
gilt ebenso Fragen nach den Lebensbedingungen von 
Geflüchteten in Lagern, Meinungsbildungsprozessen in 
(medialen) Öffentlichkeiten, der Konstruktion von Ver-
gangenheiten und Erinnerungen im Kontext von Bildungs-
prozessen in der Migrationsgesellschaft sowie der Entste-
hung und Verbreitung von Rassismen.

In den vergangenen Jahren ist eine Reihe an Studien ent-
standen, die sich nach folgenden thematischen Schwer-
punkten ordnen lassen: 

	� Bildung

	� (Im)Mobilität und Lager

	� Medien, Meinungen und Öffentlichkeiten

	� Teilhabe, Solidarität und Zivilgesellschaft

	� Vergangenheiten, Rassismus und Erinnerungen
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BILDUNG

Bildung wird verstanden als die transformative, aktive 
und selbsttätige Auseinandersetzung von Subjekten mit 
der Welt. Bildung als Selbstbildung wird dann angesto-
ßen, wenn bestehende Selbst- und Weltverhältnisse auf-
grund (u.a. migrationsbedingter) Krisen- und Fremd-
heitserfahrungen infrage gestellt werden.
Im Forschungsschwerpunkt Bildung befasst sich das 
ZFM in theoretischen und empirischen Forschungen 
mit Fragen nach der Gestalt sowie dem Gelingen von 
Bildung(-sprozessen) im Kontext migrationsgesell-
schaft licher (Macht-)Verhältnisse. Projekte in diesem 
Forschungsbereich widmen sich z.B. der Untersu-chung 
von Holocaust Education in der Migrationsgesellschaft , 
Bildungsangeboten und -prozessen in Unterkünft en für 
Flüchtende oder dem Zusammenhang von Migration, 
Sexualität und Geschlecht in sexueller Bildungsarbeit für 
Gefl üchtete. Der Forschungsbereich umfasst Studien an 
der Schnittstelle von kritischer Migrations- und Flucht-
forschung, Bildungs- und Erziehungswissenschaft  sowie 
(Bildungs-)Soziologie.

(IM)MOBILITÄT & LAGER

Lager sind ‚Werkzeuge‘ migrationspolitischer Regie-
rungspraktiken, da sie Ordnung und Regulation her-
stellen. Weltweit existieren Lager, in denen Menschen 
freiwillig oder unfreiwillig untergebracht sind. Lager 
sind soziale Orte am Rande der Gesellschaft  und für 
Untergebrachte mit eingeschränkten Handlungsmög-
lichkeiten verbunden. Gleichzeitig sind Menschen 
nie nur bloße Objekte von Regierungs- und Kontroll-
politiken, sondern sie verfügen auch unter restriktiven 
Bedingungen über Gestaltungsspielräume und Agency.
In diesem Forschungsbereich fi nden sich Arbeiten, die 
Migrationsbewegungen mobilitätstheoretisch unter-
suchen. Diese Perspektive fokussiert neben räumlichen 
Bewegungen auch soziale Mobilität und analysiert die 
Kräft everhältnisse und Praktiken, die Menschen mobili-
sieren. Dabei gehen wir im Kontext der Lagerforschung 
von einer Dialektik von Mobilität und Immobilität sowie 
von Mobilisierung und Immobilisierung aus. So lässt sich 
nachvollziehen, wie das europäische Migrationsregime 
einerseits Mobilität fördert (z.B. jene der qualifi zierten 
Arbeitsmigration) und andererseits zu verhindern ver-
sucht (z.B. Asylmigration). Mit dem Spannungsverhält-
nis zwischen Kontrolle und Gestaltungsmacht beschäft i-
gen sich die Projekte in diesem Forschungsbereich.
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Medien sind machtvolle Gestalterinnen öff entlicher 
Kommunikation. Expertinnen und Experten aus Jour-
nalismus und Kommunikation im Bereich Politik und 
Zivilgesellschaft  prägen in digital vernetzten Öff ent-
lichkeiten nachhaltig gesellschaft liche Diskurse und 
damit Meinungsbildungsprozesse, unter anderem zu 
Flucht und Migration. 

Der Forschungsbereich Medien, Meinungen und Öf-
fentlichkeiten steht für Projekte an der Schnittstelle 
von Flucht- und Migrationsforschung, Kommunika-
tionswissenschaft  und (Medien-)Ethik. Er beschäft igt 
sich mit den Ursachen, der Gestalt und den Folgen 
von pluralisierenden und polarisierenden Kommuni-
kationsprozessen in einer digitalen Migrationsgesell-
schaft . Projekte mit diesem Schwerpunkt widmen sich 
unter anderem Fragen der medialen Repräsentation, 
Teilhabe aber auch Diskriminierung von Menschen 
mit Flucht- und Migrationserfahrung. Sie richten ihr 
Augenmerk auf die journalistische Verantwortung in 
öff entlichen Aushandlungsprozessen sowie auf die 
Rolle der Mediennutzung für die Entstehung und den 
Wandel solidarischer wie rassistischer Haltungen in der 
Aufnahmegesellschaft .

Flucht und Migration sind gesellschaft spolitische Kon-
fl iktfelder. Fragen von Aufnahme, Schutz, Teilhabe und 
Zugehörigkeit sind stetigen Aushandlungsprozessen 
unterworfen. Flucht- und Migrationsbewegungen sto-
ßen sowohl auf Abwehrhaltungen in der Bevölkerung als 
auch auf Solidarität und Unterstützung. 
In unseren Forschungen analysieren wir insbesondere 
die Rolle der Zivilgesellschaft  jenseits rechtlich verfass-
ter staatlicher Institutionen und marktwirtschaft licher 
Aktivitäten. Als Sphäre des bürgerschaft lichen Engage-
ments fungiert sie einerseits idealerweise als kritisches 
Korrektiv und hat demokratiebildende Funktionen. Im 
Zuge wohlfahrtsstaatlicher Transformationen büßt sie 
jedoch andererseits ihre gesellschafskritische Mittlerrol-
le zwischen privater Lebenswelt und institutionalisierter 
Sozialpolitik ein. Stattdessen droht bürgerschaft lichem 
Engagement sozialpolitisch eine Vereinnahmung von 
staatlicher Seite. Forschungen in diesem Feld befassen 
sich nicht nur mit der ambivalenten Rolle der Zivilge-
sellschaft  z.B. im Engagement für gefl üchtete Menschen 
in Kommunen, sondern fragen nach den Voraussetzun-
gen gelingender Solidarität und Teilhabe in konfl iktiven 
Handlungsfeldern wie z.B. dem Kirchenasyl oder der 
Rolle zivilgesellschaft licher Initiativen in der Erinne-
rungspolitik.

TEILHABE, SOLIDARITÄT & ZIVILGESELLSCHAFTMEDIEN, MEINUNGEN & ÖFFENTLICHKEITEN
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Erinnerungen sind soziale Praxen, die individuell oder kol-
lektiv konstruiert und durch Interaktion und Kommuni-
kation sozialer Gruppen hervorgebracht werden. Sie sind  
produktiven und performativen (Neu-)Aushandlungen un-
terworfen. Sie unterliegen sozialem Wandel und ihre Sicht-
barkeit ist von der Handlungs- und Defi nitionsmacht sozialer 
Gruppen sowie (deren) Ressourcen abhängig. Vergangenhei-
ten und Erinnerungen werden in den Forschungen des ZFM 
geschichtlich-historisch begriff en und aus soziologischer, 
erziehungs- und bildungswissenschaft licher sowie rassismus-
theoretischer Perspektive untersucht.
Der Forschungsbereich fragt danach, wie in der Migrations-
gesellschaft  erinnert wird. Analysiert werden in Vergangen-
heiten und Erinnerungen eingeschriebene Machtverhält-
nisse. Forschungsprojekte in diesem Schwerpunkt blicken 
beispielsweise auf historisch-politische (Erwachsenen-)Bil-
dung zu Nationalsozialismus und Holocaust, die Bedeutung 
zivilgesellschaft licher Initiativen für lokale Erinnerungspoli-
tiken, Prozesse der Konstruktion und Tradierung von (Fami-
lien-)Narrativen und Erzählungen sowie auf die Eichstätter 
Lokalgeschichte zum ehemaligen Displaced Persons Camp in 
Eichstätt. 

VERGANGENHEITEN, RASSISMUS & ERINNERUNGEN



14

Forschungsprojekte
Holocaust Education in der Migrationsgesellschaft 
Erkundungen der Bildungslandschaft zu den Themen Holocaust, Nationalsozialismus 
und Antisemitismus für Erwachsene
#Vergangenheiten, Rassismus & Erinnerungen #Bildung

nationalen Erinnerungen. Auseinander-
setzungen zu heterogenem Erinnern beein-
flussen nicht nur die Praktiken des Erin-
nern selbst, sondern auch die pädagogische  
Geschichtsvermittlung. 
Das Forschungsprojekt beschäftigt sich 
mit der pädagogischen Vermittlung von  
Holocaust und Nationalsozialismus – also 
Holocaust Education – für erwachsene Ad-
ressatinnen und Adressaten in der Mig-
rationsgesellschaft. Es erkundet das Feld  
andragogischer Bildungsangebote und analy-
siert, inwiefern (Erwachsenen-)Bildungsein-
richtungen der Pluralität von Geschichte(n), 
Vergangenheit(en) und Narrativen ihrer Adres-
satinnen und Adressaten im Kontext moderner 
Migrationen als gesellschaftliche Normalität 
Rechnung tragen. Das Forschungsprojekt fragt,

Aufgrund ihres hohen identitätsstiftenden 
Potenzials ist die Auseinandersetzung mit 
Geschichte(n) und Vergangenheit(en) nicht 
nur hochinteressant, sondern bisweilen auch 
hoch konfliktiv. Die Beschäftigung mit dem 
Holocaust und der nationalsozialistischen 
Vergangenheit – bspw. auch in Verbindung 
mit der kolonialen Vergangenheit – sowie 
mit den damit verbundenen Ideologien der 
Ungleichwertigkeit führt unweigerlich zur 
Frage nach deren Relevanz für das Heute. 
Im Kontext moderner Migrationsgesellschaf-
ten sind Vergegenwärtigungs- und Erinne-
rungspraktiken fortwährend mit Aus- und 
Verhandlungen zwischen vielfältigen Mehr- 
und Minderheiten konfrontiert. Die empi-
rische Realität einer pluralen Gesellschaft 
geht Hand in Hand mit pluralen und (trans-) 

Methode
Dokumentenanalyse, 
Inhaltsanalyse

Zielgruppe
Einrichtungen der 
historisch-politischen 
(Erwachsenen-)
Bildung

Laufzeit
03/2022-08/2025 

Finanzierung
Eigenmittel

Projektart 
ZFM-Projekt 



„Es ist immer aufregend, wenn man die Befunde jahrelanger Forschung präsentieren kann. Es zeigt sich, dass 
die Erwachsenenbildungseinrichtungen hoch relevante Akteure in der Erinnerungslandschaft sind. Durch ihre An-

gebote zu den Themen Holocaust, Nationalsozialismus und Antisemitismus tragen sie wesentlich zu einer 
historisch-politischen Bildung mit dem Ziel der Demokratiestärkung bei. Außerdem leisten sie einen enor-
men Beitrag zu einer mehrperspektivischen Weitergabe von Geschichte(n) und Vergangenheit(en).“

Projektverantwortliche: Elisabeth Lang

Die im August 2025 in der Zeitschrift  für 
Erziehungswissenschaft  veröff entlichten 
Ergebnisse zeigen, dass sich die erwach-
senenpädagogische Holocaust Education 
vielfältig gestaltet, so z. B. sowohl im Hin-
blick auf ihre methodische und didak-
tische Gestaltung als auch thematische 
Schwerpunktsetzung. Weiter wurde deut-
lich, dass die Bildungseinrichtungen die 
Förderung demokratischer Verhältnisse 
und die Anerkennung von Vielfalt zu ih-
ren Zielen machen. Schließlich verweisen 
die Ergebnisse auf eine Bennenung und 
damit Relevanzsetzung von Pluralität und 
globaler Verwobenheit von Geschichte(n), 
wenngleich in überschaubaren Dimensio-
nen. 

wie historisch-politische Bildung zu Holo-
caust und Nationalsozialismus aus Perspek-
tive der Bildungseinrichtungen gestaltet ist. 
Das Projekt bedient sich eines qualitati-
ven Forschungsdesigns und nutzt die Er-
hebungsmethode der Dokumentenanalyse, 
um anschließend inhaltsanalytisch auszu-
werten. Grundlage der Studie sind die An-
gebote der systematisch ausgewählten Er-
wachsenenbildungseinrichtungen, die zum 
einen in der Datenbank „Erinnerungsorte“ 
der Bundeszentrale für politische Bildung 
gelistet sind und zum anderen spezifi schen 
und vorab defi nierten Auswahl- und Analy-
sekriterien entsprechen. 

Holocaust Denkmal Berlin
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Kirchenasyl gewähren 
Über ein voraussetzungsvolles Aufnahmeverfahren

#Teilhabe, Solidarität & Zivilgesellschaft 

Methode
insbesondere epi-
sodische Interviews

Zielgruppe
Engagierte im 
Kirchenasyl

Laufzeit
2021-2025

Finanzierung
Eigenmittel

Projektart 
ZFM-Projekt / 
Dissertation

Kirchenasyl ist nicht (mehr) staats- oder kir-
chenrechtlich verankert, dennoch besteht seit 
2015 die sog. ‚Vereinbarung‘, die aus einem 
Treffen zwischen Vertretern der evangeli-
schen und katholischen Kirche und dem da-
maligen Präsidenten des BAMF entstanden 
ist und die umstrittene Praxis staatlich prinzi-
piell anerkennt. Neben dieser staatlichen Dul-
dung führte die Vereinbarung zudem zu einer 
zunehmenden Formalisierung, was etwa das 
eigens dafür eingerichtete Verwaltungsver-
fahren beim BAMF, einzuhaltende Fristen 
sowie die sog. Härtefalldossiers zeigen, die 
die Aufnahmen von Kirchenasylfällen be-
gründen sollen. Unklar bleibt allerdings, wie 
Engagierte mit den Verfahrensanforderungen 
umgehen und wie sich das Gewähren tatsäch-
lich vollzieht. Bisher existierte noch keine 
Forschungsarbeit, die sich mit dem Gewähren 

von Kirchenasyl auseinandersetzt und Aus-
kunft darüber gibt, wie ein Kirchenasyl aufge-
nommen wird. An genau diesem Punkt setzt 
diese Forschungsarbeit an. Die zentrale Frage, 
die das Untersuchungsinteresse leitete, lautet: 
Wie wird Kirchenasyl gewährt? Ausgehend 
von einem soziologischen Forschungsinte-
resse, das von Beginn an den Blick auf die 
Engagierten richtete, schlossen sich daran  
u.a. folgende Fragen an: Wie läuft die Aufnah-
me eines Kirchenasyls ab? Wie wird die Auf-
nahme in ein Kirchenasyl entschieden? Wann 
wird es abgelehnt? Existieren Aufnahmebe-
dingungen auf Seiten der Engagierten?

Um die Forschungsfragen zu untersuchen, 
orientierte sich das methodische Vorgehen an 
der Grounded Theory und der soziologischen 
Ethnografie. Neben episodischen Interviews
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„Das Kirchenasyl trifft vermehrt auf eine immer restriktiver werdende Asylpolitik. Durch 
mehr von Abschiebung bedrohte Personen wird es auch zu mehr Anfragen für 

die ohnehin schon begrenzten und umkämpften Kirchenasylplätze kommen, 
weshalb die Auswahl vermutlich noch selektiver erfolgen wird als bisher. “

Projektverantwortliche: Lea Gelardi

mit ‚Gewährenden’ aus Bayern, fl ossen u.a. auch Beobach-
tungsprotokolle von Veranstaltungen sowie Artefakte in 
die Analyse mit ein. Mithilfe der generierten Daten wur-
den sechs zentrale Gewährensschritte rekonstruiert (siehe 
Abb.), die den Aufnahmeprozess charakterisieren und ana-
lytische Einblicke in das Verfahren geben. Dabei können 
folgende zentrale Ergebnisse hervorgehoben werden:
1. Gewährende können als semiprofessionelle Asylver-

walter:innen und Asylverwalter betrachtet werden, die 
für die Kategorisierung von Schutzberechtigten und 
Nicht-Schutzberechtigten auf professionelles Wissen 
zurückgreifen und im Rahmen ihrer Prüfung Ent-
scheidungswissen generieren, das auch der Legitimie-
rung ihrer Entscheidungen dient.

2. Gewährende lassen sich als machtvolle Grenzgestal-
terinnen und -gestalter im Migrationsregime fassen, 
die einerseits Grenzziehungen aufb rechen, gleichzeitig 
auch selbst Grenzen (re-)produzieren.

3. Gewährende sind ambivalent zivilgesellschaft lich En-
gagierte in Aushandlungen ‚des Politischen‘, in deren 
Vorgehen sich sowohl politisch-transformative als auch 
‚antipolitische‘, nicht transformative Formen zeigen.

In diesem Jahr wurde die Dissertation abgegeben und 
erfolgreich verteidigt (siehe S. 27). Für das nächste Jahr ist 
die Veröff entlichung der Arbeit geplant.
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Diametrale Deutungen 
Perspektiven diskursgestaltender Akteurinnen und Akteure auf die Islamdiskurse im post-
migrantischen Deutschland 

#Vergangenheiten, Rassismus & Erinnerungen #Medien, Meinungen & Öffentlichkeiten

Methode
Deutungsmuster-
analyse, qualitative 
Interviews 

Zielgruppe
Gestaltende Akteu-
rinnen und Akteure 
der deutschen 
Islamdiskurse

Laufzeit
08/2020-04/2025

Finanzierung
Lehrstuhl für Flucht- 
und Migrationsfor-
schung

Die postmigrantische Gesellschaft ist eine 
Aushandlungsgesellschaft, in der ‚neue‘ Ak-
teurinnen und Akteure ihre Perspektiven  
zunehmend und öffentlichkeitswirksam in 
gesellschaftliche Debatten einspeisen. Da-
durch werden mehrheitsgesellschaftliche 
Wahrnehmungsweisen irritiert, bestehende 
Machtasymmetrien kritisiert und etablierte 
Deutungshoheiten infrage gestellt. Die kont-
rovers geführten Debatten über Islam stellen 
einen zentralen Schauplatz dieser Aushand-
lungen dar.
Mit rund 5,5 Mio. Angehörigen bilden Mus-
liminnen und Muslime die zweitgrößte Re-
ligionsgemeinschaft in Deutschland. Gleich-
zeitig bleiben Fragen nach der Kompatibilität 
von Islam mit sog. ‚westlichen Werten‘ Teil 
öffentlicher Debatten. Dass im Kontext dieser 
Debatten stereotype Islambilder verhandelt 

werden, ist vielfach  untersucht worden. Es 
besteht kaum Zweifel daran, dass ein verein-
seitigendes Wissen über Islam konstituiert 
wird, das die Religion in einen Sinnzusam-
menhang mit Bedrohung, Gewalt und kultu-
reller Fremdheit stellt. 
In dem 2025 abgeschlossenen Forschungs-
projekt wurde diese Wissensproduktion 
diskurstheoretisch gefasst und hegemonie-  
sowie rassismustheoretisch eingeordnet. Im 
Zentrum stand die Frage, wie jene Perso-
nen die öffentliche Wissensproduktion über 
Islam wahrnehmen, die sie (mit-)gestalten 
und diskursive Sprechpositionen einnehmen. 
Denn im Kontext postmigrantischer Trans-
formationen ändern sich die Sprecherinnen 
und Sprecher und damit die Diskurse selbst.  
Damit stand sowohl eine neue Diskurssitua-
tion als auch eine bisher wenig untersuchte 
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„Seit geraumer Zeit ist die Idee einer polarisierten Gesellschaft fester Bestandteil öffentlicher 
Debatten. Obwohl die Annahme gesamtgesellschaftlicher Spaltung empirisch kaum haltbar 

ist, zeigen die Forschungsbefunde doch eine Polarisierung auf diskursiver Ebene. Im 
postmigrantischen Kontext zeigt sich dies an den bundesdeutschen Islamdiskur-

sen, die von den Interviewten sehr unterschiedlich wahrgenommen werden und in 
denen gegensätzliche Deutungen um diskursive Hegemonie ringen.“ 

Projektverantwortlicher: Benedict Bazyar-Gudrich

Zielgruppe im Zentrum des Erkenntnisinteresses.
Forschungsleitende Fragen waren u.a., wie die gesellschaft -
liche Auseinandersetzung zu Islam wahrgenommen wird, 
wie die Befragten die eigene Position beurteilen und ob sie 
Diskursverschiebungen im Kontext sich ändernder gesell-
schaft licher Rahmendbedingenen thematisieren. 
Diese Fragen wurden im Rahmen einer Deutungsmus-
teranalyse adressiert, an deren Ende eine Typologie der 
rekonstruierten Deutungen diskursgestaltender Akteurin-
nen und Akteure stand. Es wurden zwei sozial geteilte Deu-
tungsmuster herausgearbeitet, die als divergierende Posi-
titonen innerhalb der Islamdiskurse verstanden werden 
können und einander diametral gegenüberstehen. Diese 
Deutungsmuster wurden als off ensiv bzw. defensiv-hege-
monial klassifi ziert, wobei erstere bestehende Wissensord-

nungen herausfordern, während letztere sie zu verteidigen 
suchen. Einen zentralen Befund stellt die Einsicht dar, dass 
beide Muster einander ausdrücklich thematisieren. Dabei 
wird die eigene Position jeweils als eine oppositionelle und 
die gegensätzliche als eine dominante wahrgenommen. 
Alle befragten Personen sehen die von ihnen repräsentier-
te Diskursposition als widerständig gegenüber einer Mei-
nungsmacht des ‚Mainstreams‘. Diese Meinungsmacht wird 
– je nach Deutungsmuster – entweder der Mehrheits- bzw.  
Dominanzgesellschaft  oder einer ‚links-grünen‘ Medieneli-
te zugeschrieben.
Die Studie ist abgeschlossen (siehe S. 26) und wird 2026 im 
transcript Verlag erscheinen. 

Zentralmoschee Köln
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EZRA – Rassismus und Antisemitismus erinnern 
Eine empirische Studie zur lokalen Erinnerungsarbeit zivilgesellschaftlicher Initiativen 
in den Aktivitätsfeldern Nationalsozialismus, Kolonialismus und postnationalsozialisti-
sche Gewalt

#Vergangenheiten, Rassismus & Erinnerungen #Bildung

Das Team des vom BMFTR geförderten Verbundprojekts 
„EZRA – Rassismus und Antisemitismus erinnern“ blickt 
auf drei erfolgreiche Projektjahre zurück. Vieles, was sich 
die Forschenden der Katholischen Universität Eichstätt-
Ingolstadt und Freien Universität Berlin vorgenommen 
haben, wurde bereits erreicht. Für das letzte Projektjahr 
sind Foren mit unseren Praxispartnerinnen und Praxis-
partnern und die Verschriftlichung der Forschungsbefunde 
geplant. Das Thema der Erinnerung ist unverändert von 
gesellschaftlicher Bedeutung: Debatten um Erinnerungs-
arbeit und -politiken werden höchst kontrovers geführt. In 
deren Mittelpunkt steht die Frage, an welche verschiedenen 
Formen von vergangener Gewalt wie erinnert wird und er-
innert werden sollte. Sollten des Nationalsozialismus und 
der Shoah als Menschheitsverbrechen von einmaliger Be-
deutung gedacht werden? Oder sollten sie zu anderen Ver-
brechen, insbesondere denen des europäischen Kolonia-
lismus, in ein Verhältnis gesetzt und diese im öffentlichen 

Gedenken deutlich stärker als bisher berücksichtig werden? 
Und wie steht all das im Verhältnis zum Gedenken an ras-
sistische und antisemitische Gewalt, die nach dem Natio-
nalsozialismus begangen wurde? Analog zu diesen Debat-
ten hat die Forschung zu Erinnerungsarbeit und -politiken 
in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen und widmet 
sich verschiedenen Aspekten. Lokale zivilgesellschaftliche 
Initiativen haben dabei bislang unzureichend Aufmerk-
samkeit gefunden. Jedoch haben diese die Gedenkpraxis in 
den letzten Jahrzehnten in erheblichem Maße mitgeprägt, 
indem sie Impulse setzten, die später Eingang in das öffent-
liche Bewusstsein und damit in das kulturelle Gedächtnis 
fanden.
Bei dieser Leerstelle setzt das Verbundprojekt an: Empirisch 
untersucht wird die Erinnerungsarbeit zivilgesellschaft-
licher Initiativen, die im lokalen Raum in den Aktivitäts-
feldern Nationalsozialismus, Kolonialismus und postnatio-
nalsozialistische Gewalt tätig sind.
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„Die empirischen Erkenntnisse zeigen eine enorme Heterogenität 
in den Erinnerungspraktiken der zivilgesellschaftlichen Initiativen. 
Nicht nur in Inhalt und Form, sondern auch in ihren erinnerungs-
politischen Zielsetzungen weisen die Initiativen eine große Band-
breite auf. Diese vielfältigen Erinnerungspraktiken zu analysieren 
und systematisieren ist unser Ziel.“

                                           

                           

Projektmitarbeiterin: Elisabeth Lang

Projektmitarbeiterin: Dr. Angelika Laumer    

Projektleitung: Prof. Karin Scherschel
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Das Verbundprojekt verfolgt drei Ziele:

	� Es kartographiert das Selbst- und Problemver-
ständnis der Initiativen. Wie definieren sie Ras-
sismus und Antisemitismus? Welche kollektiven                                                     
Identitätskonstruktionen werden mobilisiert? Welches 
Konzept haben sie von Geschichte, Gesellschaft und 
öffentlichem Diskurs? Welche (Bildungs-)Ziele setzen 
sie? 

	� Es analysiert den Umgang der Initiativen mit den 
Spannungsfeldern, die in den oben beschriebenen  
öffentlichen Kontroversen diskutiert werden: Wie neh-
men die Initiativen diese Spannungen wahr? Sind sie 
für ihre Arbeit relevant? Identifizieren sie sich mit einer 
Seite? Oder unterlaufen sie die Binarität des Diskurses 
in ihrer Praxis? 

	� Es systematisiert die sich aus den empirischen Befun-
den ergebenden Lernpotenziale für die Politische Bil-
dung(-sarbeit) und überführt sie in Formate für eine zu 
entwickelnde Online-Plattform.

Dafür wählte das Projekt 20 Initiativen aus, deren Praxis 
und Wissensbestände untersucht werden. Diese sollten ein 
möglichst breites Spektrum abdecken: Sie sollten sich über 
die drei Aktivitätsfelder Erinnerung an den Nationalsozia-
lismus, Kolonialismus und postnationalsozialistische Ge-
walt verteilen. Die Auswahl sollte auch in weiteren Dimen-
sionen die Diversität der Initiativen abbilden, genauer in 
Reichweite,  Professionalisierungsgrad, Zusammensetzung 
(Mehrheitsgesellschaft/betroffene Minderheiten) und geo-
graphischer Lage (Stadt/Land, Ost/West).

KZ Buchenwald
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Im dritten Projektjahr wurden folgende Schritte vollzogen:

	� Das Team nahm Kontakt zu einer Vielzahl zivilgesell-
schaftlicher Initiativen auf. Es konnte die Feldphase im 
März 2025 erfolgreich abschließen und bis dahin 20 
Gruppendiskussionen mit zivilgesellschaftlichen En-
gagierten durchführen. Die kriterienbasierte Auswahl 
erfolgte mit dem Ziel, eine möglichst breite und kon-
trastreiche Vielfalt von Initiativen einzubeziehen. Das 
Projektteam schloss im Jahr 2025 die Auswertung der 
Gruppendiskussionen ab.

	� Heuristische Erkenntnisse zu den Forschungsfragen 
wurden im Rahmen von mehreren Interpretations-
werkstätten formuliert und Analysen weiter vorange-
trieben.

	� Die Recherchen zu den Selbst- und Problemverständ-
nissen der Initiativen mittels zugänglicher Dokumen-
te wurden weitergeführt und die Interpretationen der 
darin zu findenden Selbstverständnisse mittels einer 
qualitativen Inhaltsanalyse ausgeweitet. 

Kunstinstallation „Verschwindene Wand“
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	� Die Projektmitarbeitenden haben sich bei Tagungen, 
Workshops und ähnlichen Formaten mit anderen For-
scherinnen und Forschern aus den Feldern der Rassis-
mus- und Antisemitismusforschung sowie der Erin-
nerungsforschung vernetzt und erste Ergebnisse der 
Studie präsentiert.

	� Gemeinsam mit Engagierten aus den beforschten zivil-
gesellschaftlichen Initiativen wurde im Format eines 
World Cafés ein Austauschtreffen im Entwicklungspo-
litischen Bildungs- und Informationszentrum (EPIZ) 
in Berlin organisiert. Dieses diente dazu, erste empiri-
sche Erkenntnisse zurückzuspielen und mit den Enga-
gierten zu diskutieren.

	� Aus der Zusammenarbeit mit den zivilgesellschaft-
lichen Aktivistinnen und Aktivisten hervorgehend, 
konnten erste didaktische und methodische Ideen er-
arbeitet werden, wie die Befunde in Bildungsmateria-
lien überführt werden können, um sie der Bildungs-
praxis mit unterschiedlichen adressierten Gruppen zur 
Verfügung zu stellen.

Methode
Dokumentenanalyse, 
Gruppendiskussionen

Zielgruppe
Akteurinnen und Akteure 
der politischen und histori-
schen Bildung, zivilgesell-
schaftliche Initiativen

Laufzeit
01/2023-12/2026

Kooperationspartner
FU Berlin

Finanzierung
BMFTR

Projektart

Drittmittelprojekt
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Erste abeschlossene Promotionen am ZFM und Lehrstuhl für Flucht- und Migra-
tionsforschung
Benedict Bazyar-Gudrich und Lea Gelardi reichten ihre Arbeiten ein

#Teilhabe, Solidarität & Zivilgesellschaft
#Vergangenheiten, Rassismus & Erinnerungen #Medien, Meinungen & Öffentlichkeiten

2025 gab es am Lehrstuhl für Flucht- und Migrationsforschung und am ZFM Grund zum 
Feiern.

Benedict Bazyar-Gudrich reichte am 28.04.2025 seine Dissertation ein. Der vollständige 
Titel seiner Arbeit lautet: „Diametrale Deutungen – Perspektiven diskursgestaltender Ak-
teur:innen auf die Islamdiskurse im postmigrantischen Deutschland“ (siehe S. 18/19). 

Die Disputation wurde am 24.07.2025 abgehalten. Mitglieder der 
Prüfungskommission waren Prof.  Karin Scherschel (Erstgutach-
terin), Prof. Joost van Loon (Zweitgutachter), Prof. Angela Trei-
ber und Prof. Robert Schmidt.
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Lea Gelardi übergab am 27.05.2025 ihren Dissertationstext mit dem Titel: „Kir-
chenasyl gewähren – Über ein voraussetzungsvolles Aufnahmeverfahren“ (siehe 
S. 16/17).

Die Disputation fand am 29.10.2025 statt. Die Prüfungskommission setzte sich 
zusammen aus: Prof. Karin Scherschel (Erstgutachterin), Prof. Robert Schmidt 
(Zweitgutachter), Prof. Angela Treiber und Prof. Liane Rothenberger.

In ihrer Arbeit widmete sie sich dem Gewähren von Kirchenasyl und leistet 
damit einen wichtigen Beitrag zu einem Th emenbereich, der bisher kaum sozio-
logisch erforscht wurde.

Wir gratulieren beiden nochmals 
herzlich zu diesem großartigen 
Erfolg und blicken gespannt auf 
die Veröff entlichung ihrer Stu-
dien.
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Stiftungsprofessur für Medien und Öffentlichkeit mit Schwerpunkt Migration

Die Professur für Medien und Öffentlichkeit mit Schwer-
punkt Migration untersucht die Rolle der Medien im Span-
nungsfeld von (medialer) Kommunikation, Öffentlichkeit 
und Migration. Die Professur soll der Stärkung der in-
terdisziplinären Flucht- und Migrationsforschung in der 
Sprach- und Literaturwissenschaftlichen Fakultät dienen. 
Sie kooperiert neben der Arbeit am Studiengang Journalis-
tik mit dem Zentrum Flucht und Migration. Die Professur 
beteiligt sich an der Lehre in den Bachelor- und Masterstu-
diengängen der Journalistik sowie am Masterstudiengang 
„Flucht, Migration, Gesellschaft“.
Die Stiftungsprofessur ist mit Mitteln des ZFM und Spen-
denbeiträgen von Unternehmen und Behörden aus der 
Region eingerichtet worden. Anliegen der Professur ist es, 
neue Forschungsfelder im Bereich Medien, Öffentlichkeit 
und Migration zu erschließen. Dazu gehören u.a. der digi-
tale Wandel von Öffentlichkeiten und die dort stattfindene 
Thematisierung von Migrationsfragen, die

Darstellung von Flucht und Migration in der öffentlichen  
Kommunikation sowie die Produktion und Nutzung von 
Medien durch Geflüchtete.
Die Stiftungsprofessur war auf fünf Jahre befristet ange-
legt. Prof. Rothenberger hat in diesem Jahr den Ruf auf den 
Lehrstuhl für Kommunikationswissenschaft an der Otto-
Friedrich-Universität Bamberg angenommen und ist seit 1. 
Oktober 2025 dort tätig. Ihre Forschungsschwerpunkte und 
die Zusammenführung der Themen Migration und Medi-
en wird sie auch dort weiterführen. Das Drittmittelprojekt 
„Mensch in Bewegung“ mit dem Teilprojekt „KI@Public“ 
wird fortgesetzt. Darin wurde in diesm Jahr ein YouTube-
Format für Personen mit Migrationserfahrung entwickelt. 
Die Dreharbeiten fanden im Dezember in Eichstätt im 
Fernsehstudio der Journalistik statt. Im kommenden Jahr 
soll das Format von der Zielgruppe evaluiert werden. 

#Medien, Meinungen & Öffentlichkeiten #Teilhabe, Solidarität & Zivilgesellschaft #Bildung

Forschungsförderung
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„Ich freue mich sehr, dass wir zwei Folgen unseres YouTube-Formats für Personen mit Migrationserfahrung 
abdrehen konnten. In ihnen erklären wir zielgruppengerecht das Thema KI. Hierin zeigt sich auch, wie wich-
tig es ist, dass sowohl Studierende des Masters Flucht, Migration, Gesellschaft als auch des Masters 
Journalistik an Bedarfserhebung und Formatentwicklung beteiligt waren. Im kommenden Jahr steht 
die Evaluation des Formats an.“ 

Ehemalige Inhaberin der Stift ungsprofessur: Prof. Liane Rothenberger

Liane Rothenberger wirkte im März zwei Wochen lang als 
Senior Expert auf der „Spring School on Perceptions of 
Wealth Inequality“ in Bamberg. Sie betreute gemeinsam 
mit ihrem Kollegen Kevin Grieves, Associate Professor an 
der Whitworth University Spokane, eine Gruppe von vier 
internationalen Doktoranden. 

Diese erarbeiteten den Forschungsstand zur medialen 
Darstellung von Migration und Reichtum(sungleichheit) 
und codierten über 700 Artikel aus historischen Zeitun-
gen zwischen 1848 und 1914. Ein Journal-Artikel mit den 
Ergebnissen soll 2026 in der Zeitschrift  „Historical Social 
Research“ erscheinen. Insgesamt standen neben Forschung 
und Lehre auch Transferaktivitäten während der Zeit der 
Stift ungsprofessur im Vordergrund. So brachte sich Liane 
Rothenberger aktiv in Podiumsdiskussionen ein und prä-
sentierte Forschungsergebnisse auf Transferkonferenzen. 
Am 13. Juni 2025 war sie als Expertin in einer Sendung des 
Deutschlandfunks zu hören: „Migration und Kriminalität. 
Eine verzerrte Debatte“. Einen Social Virtual Reality Raum 
zum Th ema „Flucht und Vertreibung“ präsentierte sie an 
der Veranstaltung „Das ZFM lädt ein“. Zudem gestaltete 
ihr Seminar „Medien und Öff entlichkeit“ einen Stand zum 
diesjährigen Diversity Day. 
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Wissenstransfer & 
Vernetzung
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Gesprächsreihe „In Gesellschaft“

Wintersemester 2025/2026: „Rechts neben uns? Antidemokratische Entwick-
lungen erfassen“

Bereits Ende 2020 startete die Gesprächsreihe „In Gesellschaft“: Im Austausch mit namhaften Persönlichkeiten diskutiert 
das ZFM regelmäßig aktuelle Themen mit einer interessierten Öffentlichkeit und bringt sein wissenschaftliches Interesse  
zum Ausdruck, einen an Flucht und Migration orientierten, analytischen Blick in die Gesellschaft zu werfen. Im Winterse-
mester 2025/2026 wurden im Rahmen dieser Reihe Vorträge unter der Überschrift „Rechts neben uns? Antidemokratische 
Entwicklungen erfassen“ veranstaltet.

Rechtsextreme Strömungen haben sich konsolidiert. Meldungen über Gewalttaten, Skandale und Tabubrüche folgen aufei-
nander. Rechtsextreme Ideologien normalisieren sich in zahlreichen gesellschaftlichen Sphären, sei es in Klassenzimmern, 
Parlamenten oder Onlineforen. So fällt es schwer, die verschiedenen – schleichenden wie rasanten – antidemokratischen 
Entwicklungen zu erfassen und einheitlich zu verorten. Stehen sie nicht (mehr) Rechtsaußen, sondern sind sie bereits 
„Rechts neben uns“?
Die diesjährige Vortragsreihe knüpfte an vorangegangene Reihen wie „Bedrohungen von Rechten“ als auch an die For-
schungsfelder des ZFM an. Gewidmet wird sich konkreten lokalen Gegebenheiten in Stadtgesellschaften. Die Vorträge 
fragten sowohl nach den Dynamiken, die rechte Strömungen stärkten und stärken, als auch nach Handlungsmöglichkeiten 
von Gegenwehr bis hin zur Erinnerung an rechtsmotivierte Gewalttaten. Besonders beleuchtet wurden Aspekte von Ge-
schlecht und Sozialisation.  
Für die öffentliche Gesprächsreihe „In Gesellschaft“ konnten namhafte Vortragende gewonnen werden, die Einblick in ihre 
Wissensschätze über Rechtsextremismus und Autoritarismus geben und diese mit dem Publikum diskutieren. Moderiert 
wurden die Vorträge und die anschließende Fragerunde von Benedict Bazyar-Gudrich, Dr. Angelika Laumer, Marina Ma-
yer und Prof. Karin Scherschel.



„Rechts neben uns? Antidemokratische Entwicklungen erfassen“

David Begrich
„Gewalt und Wahlerfolg. Rechtsextremismus in 

Magdeburg“

Prof. Heike Radvan
„Handlungsoptionen und Gegenwehr von 

Betroffenengruppen in einer Stadt mit 
extrem rechten Dominanzbestrebungen“

Prof. Gabriele Fischer
„‚Niemand wird vergessen‘ – Erinnern an Todesopfer 

rechter Gewalt als Praxis der Kritik an 
gesellschaftlichen Verhältnissen“

Prof. Birgit Sauer
„Autoritarisierung und Männlichkeit. Rechte Diskurse 

über Geschlecht“



Zum Auft akt der Gesprächsreihe lieferte David Begrich 
einen fundierten Überblick über die Normalisierung 
rechtsextremer Positionen anhand der Erfolge der AfD, 
insbesondere in Ostdeutschland. Kenntnisreich zeichnete 
der Leiter der „Arbeitsstelle Rechtsextremismus“ des Mit-
einander e.V. Magdeburg die Verschiebung der ideologi-
schen Grundausrichtung der AfD von einer wirtschaft s-
liberalen zu einer völkisch-nationalistischen Partei nach. 
Den „Motor“ dieser Entwicklung verortete er in den neuen 
Bundesländern. Diff erenzierend betrachtete er die Hetero-
genität der AfD-Wahlklientel wie auch auf Emotionen ab-
zielende Mobilisierungsstrategien. Spezifi ka ostdeutscher 
Mentalität lägen möglicherweise in tieferer Distanz zur 
Politik, einschließlich kirchlichen oder gewerkschaft lichen 
Engagements. Begrich hob hervor, dass die Normalisierung 
der AfD nicht losgelöst von vorbereitenden Rahmenbedin-
gungen zu verstehen sei. Zur Diskussion stellte er u.a. die 
Fragen, weshalb die Wählenden off enbar jeden Radikalisie-
rungsschritt der Partei mitzugehen bereit sind und ob die 
AfD nicht trotz, sondern wegen ihrer zunehmenden Radi-
kalität gewählt wird.

Prof. Heike Radvan befasste sich mit „Handlungsoptionen 
und Gegenwehr von Betroff enengruppen in einer Stadt mit 
extrem rechten Dominanzbestrebungen“. Die Professorin 
für Rechtsextremismusforschung (Uni Tübingen) gewähr-
te Einblicke in eine brandenburgische Lokalstudie, die sie 
gemeinsam mit Michael Raab durchgeführt hat. Wie be-
haupten sich Betroff enengruppen von rechter Gewalt gegen 
Einschüchterungen, Ausschlüsse und tätliche Angriff e? Im 
Einzelnen waren dies wohnungslose Personen, Angehörige 
migrantischer, jüdischer und LGBTQIA+-Communities, 
linkspolitisch Engagierte sowie Menschen mit kogniti-
ven Einschränkungen. Reaktionsweisen auf Bedrohungen 
wurden aus allen Befragtengruppen berichtet. „Man muss 
lernen, sich zu bewegen“ war eine zentrale Einsicht der 
Befragten. Th eoretische Stützen bildeten das „Mehrebe-
nenmodell“ Wilhelm Heitmeyers sowie das Konzept der 
„Dominanzkultur“ nach Birgit Rommelspacher. Radvan di-
agnostizierte Desinteresse, Entsolidarisierung oder Befür-
wortung rechter Gewalt durch weite Teile der Gesellschaft  
als „Teil des Problems“. Als gelingende Handlungsoption 
nannte sie beispielhaft  die Etablierung von Aktionswochen 
um den CSD mittels Community Organizing. Solche Ini-
tiativen stärkten eine demokratische Alltagskultur. Radvans 
Fazit ist, dass Empowerment verschiedener Gruppen sich 
gegenseitig verstärken könne, jedoch ressourcenabhängig 
sei.

4. November 19. November
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Prof. Gabriele Fischer (Hochschule München) widmete 
sich dem Th ema „‚Niemand wird vergessen‘ – Erinnern 
an Todesopfer rechter Gewalt als Praxis der Kritik an ge-
sellschaft lichen Verhältnissen“. Im Zentrum des Vortrags 
stand die Frage, wie in Deutschland an Todesopfer rechter, 
rassistischer und antisemitischer Gewalt erinnert wird und 
welche gesellschaft lichen Dynamiken dabei sichtbar wer-
den. Fischer verwies darauf, dass seit 1945 mindestens 300 
Menschen aus entsprechenden Motiven getötet wurden, 
an die jedoch nur selten öff entlich erinnert wird. Anhand 
von Fallanalysen, insbesondere aus Bayern, zeigte die Re-
ferentin auf, wie Erinnerungspraktiken entstehen, welche 
Akteurinnen und Akteure daran beteiligt sind und welche 
Formen des „Nicht-Erinnerns“ existieren. Dabei nahm sie 
auch eine begriffl  iche Diff erenzierung zwischen Erinnern 
und Gedenken vor und diskutierte deren politische Impli-
kationen. Ein zentraler Aspekt des Vortrags war die Analy-
se des kritischen Potenzials von Erinnerungsarbeit: Initia-
tiven und zivilgesellschaft liches Engagement können nicht 
nur individuelle Schicksale sichtbar machen, sondern auch 
bestehende gesellschaft liche Machtverhältnisse hinterfra-
gen und problematisieren. Der Vortrag machte deutlich, 
dass Erinnern nicht nur rückwärtsgewandt ist, sondern 
eine zentrale Rolle für die kritische Auseinandersetzung 
mit gegenwärtigen gesellschaft lichen Verhältnissen spielt.

2. Dezember
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Prof. Birgit Sauer (Uni Wien) beschäft igte sich mit der tie-
fen Verfl echtung von Geschlechterdiskursen und rechtsau-
toritärer Mobilisierung. Sie legte dar, dass der aktuelle Anti-
Gender-Diskurs kein Randthema ist, sondern im Zentrum 
einer „metapolitischen“ Strategie zur Erlangung kulturel-
ler Hegemonie steht. Sie verortete diese Entwicklungen 
in den widersprüchlichen neoliberalen Transformationen 
der letzten 30 Jahre. Marktdominanz und der Abbau von 
Sozialstaatlichkeit hätten zu einer Prekarisierung geführt, 
während gleichzeitig die Integration von Frauen in den 
Arbeitsmarkt das traditionelle männliche Familienernäh-
rermodell erodieren ließ. Diese realen Verunsicherungen 
würden von der autoritären Rechten gezielt aufgegriff en 
und in ein hochemotionales Bedrohungsnarrativ der „Kri-
se der weißen Männlichkeit“ übersetzt. Kern dieser Strate-
gie sei die Inszenierung des Mannes als Opfer von „linken 
Eliten“, Feministinnen und Gleichstellungspolitik. Akteure 
wie Björn Höcke propagieren als Antwort eine „maskuli-
nistische Identitätspolitik“. Diese verspricht eine Re-Sou-
veränisierung von Männlichkeit durch die Rückkehr zu 
patriarchalen Hierarchien und die Aufwertung von Eigen-
schaft en wie Aggressivität und Wehrhaft igkeit. Das Ziel ist 
laut Sauer eine „Autoritarisierung des Alltagsverstandes“. 
Sauer machte deutlich, dass der Kampf gegen Gender ein 
wirkungsvolles Instrument ist, um demokratische Konsen-
se zu unterhöhlen und autoritäres Begehren zu wecken.

20. Januar
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Neuerscheinung: Sammelband „Teilhabe trotz Duldung?“. 
Prekäre Wege in Arbeit, Ausbildung und Aufenthalt

#Teilhabe, Solidarität & Zivilgesellschaft #(Im)Mobilität & Lager

Mitherausgegeben und 
mitverfasst von

Fulda und Düsseldorf zu Bedingungen 
der Teilhabe von Menschen in Duldung. 
Dieses von der Stiftung Mercator geför-
derte Forschungsprojekt richtete sich mit 
mehreren Fachartikeln, einem Papier 
mit Handlungsempfehlungen sowie mit 
einer Fachtagung an Politik und Öffent-
lichkeit. Nun ist im Dezember 2025 der 
lang erwartete 300-seitige Sammelband 
mit ausgewählten Forschungsergebnis-
sen erschienen. Sein Titel lautet: „Teil-
habe trotz Duldung? Prekäre Wege in 
Arbeit, Ausbildung und Aufenthalt“. Das 
Werk ist im Open Access erschienen und 
somit frei zugänglich.

Die Duldung ist aufenthaltsrechtlich be-
trachtet eine „vorübergehende Ausset-
zung der Abschiebung“, z. B. aufgrund 
fehlender Reisedokumente oder aus ge-
sundheitlichen oder humanitären Grün-
den. Sie stellt keinen Aufenthaltstitel dar, 
sondern bescheinigt, dass der Aufenthalt 
einer ausreisepflichtigen Person nicht il-
legal ist. Trotz vielfältiger Be- und Ein-
schränkungen (wie Arbeitsverbote oder 
Leistungskürzungen) gelingt es vielen 
Menschen in Duldung dennoch Wege 
zu finden. Fast drei Jahre forschten Karin 
Scherschel und Marina Mayer vom ZFM 
in Kooperation mit den Hochschulen

Projektleitung:
Prof. Karin Scherschel

Projektmitarbeiterin:  
Marina Mayer
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Lebenssituationen junger Menschen in Dul-
dung in Deutschland werden diff erenziert 
untersucht. Kapitel des Buches fokussieren 
auf die Bereiche Ausbildung, Arbeit und Auf-
enthaltssicherung, andere analysieren die 
politischen und rechtlichen Vorgaben oder 
refl ektieren die methodischen Herausforde-
rungen der Forschung mit vulnerablen und 
prekarisierten Zielgruppen. Der Sammelband 
bietet empirische wie auch theoretische Ein-

blicke in die Dynamiken sozialer Teilhabe 
und Ausschließung. Einen Kernpunkt bildet 
die Frage, welche Auswirkungen die Ausgren-
zung von Personengruppen aus zentralen ge-
sellschaft lichen Bereichen hat. Wie können 
dementgegen Akteurinnen und Akteure der 
Sozialen Arbeit, Verwaltung, Politik und en-
gagierten Zivilgesellschaft  zur Realisierung 
von Teilhabe beitragen, insbesondere, wenn 
sie vernetzt agieren?

„Das gesellschaftspolitische Anliegen unserer Studie zielt darauf, politische Gestaltungsmöglichkeiten im Kontext 
restriktiver Migrationsregime aufzuzeigen. Unser Ziel ist es, Wege in den Aufenthalt, in Ausbildung und Arbeit em-
pirisch zu rekonstruieren und dabei Möglichkeiten und Spielräume in der Unterstützung im kommunalen Kontext 
zu dokumentieren. Dazu haben wir Beispiele guter Praxis erhoben und deren Strukturen analysiert, damit sie er-
kennbar werden. Im besten Falle werden sie für andere Kommunen oder einzelne kommunale Akteur:innen zum 
Role-Model. Hinzu kommt, dass auch andere Gruppen gefl üchteter Menschen oft mit ähnlichen Themen- und 

Problemlagen konfrontiert sind, sodass Befunde und Unterstützungsmöglichkeiten übertragbar sind. 
Unsere Studie will einen wissenschaftlich fundierten Beitrag dazu leisten, die Lebensbedingungen 

von Menschen in Duldung, und hier insbesondere junger Menschen, positiv zu beeinfl ussen.“ 

ISBN: 978-3-7799-9104-5

Das Buch ist im 
Open Access erschienen

Projektleitung: Prof. Karin Scherschel
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ZFM on Tour
Prof. Karin Scherschel als Gastprofessorin an der University of Sussex
Prof. Karin Scherschel war im Februar und März als Gastprofessorin an der University of Sussex (GB).
Der Forschungsaufenhalt am Sussex European Institute (SEI) wurde zum Austausch wissenschaft licher Perspektiven ge-
nutzt. An der University of Sussex wurde das erste Migrationsforschungsinstitut in Europa gegründet. Es fanden während 
des Aufethaltes öff entliche Präsentationen statt.
Prof. Karin Scherschel diskutierte in ihrem Vortrag ihre Forschungsperspektive zu Rassismus und ging auf die Spezifi k des 
deutschen Kontextes in der Debatte ein. Ihr Vortrag „Racism as a fl exible symbolic resource. Th eoretical refl ections and 
empirical fi ndings on the usefulness of the concepts of ‘symbolic violence’ and ‘undoing diff erences’ for analyzing racism“ 
beleuchtete verschiedene aktuelle Debatten der Rasssimusforschung. Gemeinsam mit Dr. Aleksandra Lewicki, Dr. Ursula 
Probst und Prof. Rosie Cox diskutierte Prof. Karin Scherschel im Workshop: Sex, Care and the Working Body: Ambiguities 
of the Gendered Racialisation as ‘Eastern European’“ arbeitsmarkt- und genderpolitische Dynamiken der Sex- und Care-
arbeit. Der Forschungsaufenthalt wurde ergänzt durch bilaterale Forschungsgespräche mit den Kolleginnen und Kollegen 
aus Sussex.      
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Stellungnahme von Migrations-Forschungseinrichtungen zur Bundestagswahl
„Für eine politische Orientierung an Fakten und der historischen Verpfl ichtung auf die 
Menschenrechte!“

Am 31. Januar 2025 veröff entlichten 10 Forschungsinstitutionen, darunter der Rat für Migration und das ZFM, gemein-
schaft lich eine Stellungnahme im Vorfeld der Bundestagswahl. Diese wurde dann in der Folge von zahlreichen in der Mig-
rationsforschung namhaft en Akademikerinnen und Akademikern mit unterzeichnet. Anlass war die polemische politische 
Debatte um Flucht und Migration im Vorfeld des Wahlkampfes. 
In der Stellungnahme wird auf die Gefahr durch eine populistischen Fixierung der politischen Debatte auf „Migration“ als 
Problem hingewiesen. Ein Abbau von Schutzrechten einerseits sowie ein Anstieg von Menschenfeindlichkeit und rassisti-
schen Gewalttaten andererseits sind Folgen eines solcher polemischen Debatten. Drängende gesamtgesellschaft liche Pro-
bleme, etwa in der Infrastruktur, der Bildung und der Teilhabechancen allgemein würden hingegen weniger thematisiert 
und in Angriff  genommen.

Wissenschaft liche Stimmen würden in der politischen Entscheidungsfi n-
dung und z.T. in der medialen Öff entlichkeit vernachlässigt. Dabei seien 
„die Erkenntnisse der Migrations-, Integrations- und Rassismusforschung 
unverzichtbar (...), um eine gerechte und vielfältige Gesellschaft  zu gestal-
ten“.
Der Volltext befi ndet sich auf unserer Homepage.
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Veranstaltung: Das ZFM lädt ein
Perspektiven der Flucht- und Migrationsforschung

Unter dem Titel „Das ZFM lädt ein – Perspektiven der Flucht- und Migrationsforschung“ begrüßte das ZFM am 2. Juli 
2025 seine Gäste im Foyer des Gebäudes am Marktplatz 7. Die hybride Tagesveranstaltung war gut besucht – zahlreiche 
Studierende, Forschende sowie Bürgerinnen und Bürger aus der Region nutzten die Gelegenheit, sich über die Arbeit des 
ZFM zu informieren und gemeinsam ins Gespräch zu kommen.

Zum Auft akt begrüßte Prof. Dr. Karin Scherschel, Leiterin des Zentrums, die Teilnehmenden und gab einen Überblick über 
die Arbeit des ZFM in den letzten Jahren.
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Anschließend widmete sich die Soziologin Lea Gelardi in 
ihrem Vortrag dem Th ema „Kirchenasyl gewähren – Ein 
voraussetzungsvolles Aufnahmeverfahren im Kontext res-
triktiver(er) Asylpolitik“. Ihre Ausführungen basierten auf 
empirischen Untersuchungen und beleuchteten die Vor-
aussetzungen und Kriterien, unter denen Kirchenasyl heute 
gewährt wird. In der anschließenden Diskussion zeigte sich 
das große Interesse der Teilnehmenden, insbesondere an 
den Herausforderungen der praktischen Umsetzung.
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Interaktive Elemente wie ein Virtual-Reality-Room stießen 
auf großes Interesse. Mit einer VR-Brille wurden die Gäste 
in die Ankunft ssituation von Gefl üchteten hineinversetzt. 
Wer den virtuellen Bahnhof betrat, konnte sich die beispiel-
haft en Erfahrungen und Geschichten der Gefl üchteten an-
hören und zeitgeschichtliche Dokumente und Erklärtafeln 
entdecken.

Der „Gallery Walk“, in dem laufende Forschungsprojek-
te des ZFM präsentiert wurden – unter anderem zu Kir-
chenasyl, Duldung, NS-Zwangsarbeit, medialen Narrativen 
über Musliminnen und Muslime sowie zur Erinnerung 
von Rassismus und Antisemitismus – bot Gelegenheit zum 
Austausch mit unseren Mitarbeitenden.
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Am frühen Abend stellte Dr. Angelika Laumer ihre For-
schung zur Erinnerung an NS-Zwangsarbeit im ländlichen 
Bayern vor. In ihrem Vortrag „NS-Zwangsarbeit im länd-
lichen Bayern. Wie Menschen heute darüber erzählen“ 
ging sie der Frage nach, wie lokale Erinnerungen an diese 
Verbrechen entstehen, tradiert oder verdrängt werden. Die 
Diskussion im Anschluss zeigte, wie stark das Th ema wei-
terhin nachwirkt und welche Relevanz es für heutige Aus-
einandersetzungen mit Flucht- und Exklusionserfahrungen 
besitzt.

Viele Gäste nutzten die Gelegenheit zum Austausch mit 
den Vortragenden und Projektbeteiligten – sowohl vor Ort 
in Eichstätt als auch digital via Zoom.

Die vielen positiven Rückmeldungen auf das Veranstal-
tungsformat verdeutlichen das große Interesse an einer 
wissenschaft lich fundierten und zugleich niedrigschwelli-
gen Auseinandersetzung mit Flucht und Migration.
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Das Landeskomitee der Katholiken in Bayern hielt am 
14./15. November in Deggendorf seine Vollversammlung 
ab. Diesjährige Schwerpunkte waren Flucht und Migration 
wie auch die kirchliche Erneuerung. 
Prof. Karin Scherschel war für den Studienteil eingeladen 
worden und trug mit ihrem Vortrag „FluchtMigrationen 
– historische Hintergründe und aktuelle Entwicklungen“ 
Hintergrundwissen bei. Im Anschluss nahm sie an einer 
Podiumsdiskussion zum Thema Flucht und Asyl teil. 

Die Vollversammlung verabschiedete ein Positionspapier 
zur aktuellen Asylpolitik, das wir auf unserer Homepage 
zur Kenntnisnahme zur Verfügung stellen. Darin verteidigt 
das Landeskomitee das bestehende Asylrecht, fordert einen 
unmittelbaren Zugang zum Arbeitsmarkt für Geflüchtete 
und spricht sich deutlich gegen die Abschiebung bereits 
integrierter Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer aus.  
Zudem fordert das Gremium, sich von Abschreckung als 
Politikgrundlage abzuwenden.

Prof. Karin Scherschel beim Landeskomitee der Katholiken
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Vorträge, Workshops und Diskussionsbeiträge

Februar

März

Karin Scherschel
„Sex, Care and the Working Body: Ambiguities of the Gendered Racialisation as ‘Eastern European’”, Podiumsdiskussion 
mit Präsentationen von Aleksandra Lewicki und Ursula Probst, sowie Reaktionen von Rosie Cox und Karin Scherschel, 
Moderation: Sarah Scuzzarello, Sussex European Institut, University of Sussex, Brighton

Elisabeth Lang
„Über die Vielfalt von Rassismen: Ideologien der Ungleichwertigkeit“, Vortrag im Rahmen der Internationalen Woche 
gegen Rassismus, Landkreis Eichstätt, online

Liane Rothenberger gemeinsam mit Kevin Grieves
„Media portrayals of migrants and refugees: What role does wealth play?“, Expert Impulse at SPINE – Spring School on 
Perceptions of Wealth Inequality, Bamberg 

Karin Scherschel
„Racism as a flexible symbolic resource: The usefulness of the concepts ‚symbolic violence‘ and ‚undoing differences‘ for the 
analysis of racism”, Vortrag am Sussex European Institute, University of Sussex , Brighton

„Mit kühlem Kopf: Reden über Migration“, Podcast Episode im Podcast „Der Tag. Ein Thema, viele Perspektiven“ des Hes-
sischen Rundfunks (hr), online
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Liane Rothenberger gemeinsam mit Anna Zimmermann
„KI@Public – Ein Informationsformat zum Thema KI für und mit Geflüchtete(n)“, Vortrag und Podiumsdiskussion mit 
Expertinnen und Experten im Rahmen des Wissenschaftsforums Ingolstadt, Ingolstadt

April

Marina Mayer
„Wie verbreitet sind rechtsextreme Haltungen und wie werden sie verbreitet?“, Vortrag im Rahmen der Vernissage zur Aus-
stellung: Demokratie stärken – Rechtsextremismus bekämpfen, Friedrich Ebert Stiftung, Mensch in Bewegung, Ingolstadt

Liane Rothenberger
„Medien und Migration – Berichterstattung im Wandel? Darstellungen von Ungleichheit in der Berichterstattung über 
deutsche Immigranten in US-amerikanischen Zeitungen zwischen 1848 und 1914“, Tagung der DGPuK-Fachgruppe 
„Kommunikationsgeschichte“, Bamberg

Mai

Marina Mayer gemeinsam mit Hedwig Fuß und Aurélie Mattmüller 
„Migration – zwischen Angstdebatte, Abwehr und Anwerbung“, Tagesseminar der Rosa-Luxemburg-Stiftung Bayern, 
München
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Juli

Lea Gelardi 
„Kirchenasyl gewähren – Ein voraussetzungsvolles Aufnahmeverfahren im Kontext restriktiver(er) Asylpolitik“, Vortrag 
im Rahmen der Veranstaltung „Das ZFM lädt ein – Perspektiven der Flucht- und Migrationsforschung“, Eichstätt

Angelika Laumer 
„NS-Zwangsarbeit im ländlichen Bayern. Wie Menschen heute darüber erzählen“, Vortrag im Rahmen der Veranstaltung 
„Das ZFM lädt ein – Perspektiven der Flucht- und Migrationsforschung“, Eichstätt

Marina Mayer 
„extrem. rechte. Umtriebe“, Moderation der Informationsveranstaltung des Kurt Eisner Vereins für politische Bildung in 
Bayern e. V. zu rechtsextremen Strukturen und Entwicklungen in Bayern und Eichstätt, Eichstätt

Juni

Elisabeth Lang und Angelika Laumer mit Karin Scherschel
„‘Zivilgesellschaftliche Erinnerungskultur klingt schon so eingemeindet‘. Vom konfliktiven Erinnern in zivilgesellschaft-
lichen Initiativen“, Vortrag bei der gemeinsamen Frühsommertagung der Sektionen „Soziale Probleme, Soziale Kontrolle“ 
und „Migration und ethnische Minderheiten“ der Deutschen Gesellschaft für Soziologie zum Thema „Umkämpftes Erin-
nern in der postmigrantischen Gesellschaft“, Hochschule München

Angelika Laumer
„Lost Knowledge and Migration”, Podiumsdiskussion zur Präsentation der Publikation: Lost Knowledge and Migration, 
German Historical Institut (GHI), Washington, online
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September

Karin Scherschel 
„Politiken der Prekarität – empirische Befunde zweier Studien zum Zugang zu Arbeit und Ausbildung von Menschen 
mit unsicherem Aufenthaltsstatus“, Vortrag in Ad-hoc-Gruppe 88: Transitionen im Spannungsfeld von Arbeitsmarkt, 
Sozialpolitik und migrantischen Praktiken, 42. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Soziologie, Universität Duisburg-
Essen, Duisburg

„Flexible Rassismen in (anti-)demokratischen Verhältnissen“, Vortrag im Plenum 4: Demokratie in Transition?, 42. 
Kongress der Deutschen Gesellschaft für Soziologie, Universität Duisburg-Essen, Duisburg

Benedict Bazyar-Gudrich 
„Die mediale (Re)Produktion antimuslimischer Rassismen: Zwischen Bedrohungsnachfrage und Gatekeeping“, Vortrag 
im Rahmen der Interkulturellen Woche, Landkreis Eichstätt, online

Elisabeth Lang 
„Zwischen Herkunft, Migration und Bildungserfolg – Herausforderungen und Chancen für eine gerechte(re) 
Bildungslandschaft“, Workshop im Rahmen der Tagung „Schule: Ein Ort für alle? Bildungsgerechtigkeit in Deutschland“ 
der Jugend-Enquete-Kommission, Akademie für Politische Bildung, Tutzing

Oktober

Benedict Bazyar-Gudrich 
„Antonio Gramsci and the Post-Migrant Society: Cultural Practices as Documents of the Struggle for Discursive 
Hegemony”, Vortrag im Workshop: Postmigration Beyond National Borders, 25th Meeting of the Platform for 
Postcolonial Readings, Vrije Universiteit Brussel, online
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Liane Rothenberger gemeinsam mit Marie Hartmann und Carsten Källner 
„Portrayal of German Immigrants in Terms of Wealth in the U.S. Press between 1848 and 1914”, ISI Wealth Conference, 
München

November

Marina Mayer gemeinsam mit Hedwig Fuß und Aurélie Mattmüller 
„Migration – zwischen Angstdebatte, Abwehr und Anwerbung“, Tagesseminar der Rosa-Luxemburg-Stiftung Bayern, 
München

Liane Rothenberger gemeinsam mit Anna Zimmermann 
„Auf Augenhöhe mit vulnerablen Gruppen: Partizipativ konzipierte Wissenschaftskommunikation zum Thema ‚KI‘“, 
Poster auf der PartWiss 25 – 4. Konferenz zur Vernetzung und Stärkung von Partizipation in der Wissenschaft, Leipzig

Karin Scherschel 
„Flucht und Migration – historische Hintergründe und aktuelle Entwicklungen“, Vortrag im Rahmen der Mitglieder- 
versammlung des Landeskomitees der Katholiken in Bayern zum Thema: „Menschlichkeit verbindet. Integration im Licht 
des christlichen Menschenbildes“, Deggendorf

Karin Scherschel zusmmen mit Stefan Wagner, Dr. phil. Marina Jaciuk, Dieter Müller SJ und Hamado Dipama 
„Menschlichkeit verbindet. Integration im Licht des christlichen Menschenbildes“, Podiumsdiskussion zur 
Mitgliederversammlung des Landeskomitees der Katholiken in Bayern, Moderation: Daniela Olivares, Deggendorf
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Bildungsangebote
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Anlässlich des bundesweiten Diversity Days haben die Stu-
dierenden des Masterstudiengangs FMG ein interaktives 
Spiel initiiert, das zum Nachdenken anregte und zugleich 
Raum für eigene Wünsche an die Universität bot. Im Zent-
rum der Aktion stand ein Quiz, bei dem Teilnehmende ihr 
Wissen in vier Kategorien der „Charta der Vielfalt“ unter 
Beweis stellen konnten. Mit Fakten und Denkanstößen 
rund um die Themen Diversität, Inklusion und Gleichstel-
lung traf das Spiel einen Nerv – der Andrang war groß.

Master Flucht, Migration, Gesellschaft (FMG)

Im Herbst 2025 startete der achte Jahrgang des vom ZFM 
entwickelten Masterstudiengangs „Flucht, Migration, Ge-
sellschaft“. Seit dem Wintersemester 2019/20 ist der Master 
fester Bestandteil des Studienangebots der KU Eichstätt-
Ingolstadt und seit dem Sommersemester 2021 erfolgreich 
durch die Agentur AQAS e.V. akkreditiert. 
Im Sommersemester 2025 begrüßten wir vom 2. bis 17. 
Juni Assoc. Prof. Karolina Barglowski von der Université 
du Luxembourg als Gastprofessorin im Masterstudiengang 
FMG. Karolina Barglowski forscht und publiziert zu Fra-
gen von Migration, Care, Gender und Sozialstaat. Aktuelle 
Veröffentlichungen befassen sich theoretisch mit Ungleich-
heiten und Klassenformierungen in transnationalen Kon-
texten sowie empirisch mit Care und Mobilität unter Pan-
demiebedingungen und mit migrantischen Organisationen.  
In ihren Studien leistet sie Reflexionen zu Forschungsethik. 
Zuletzt war sie Juniorprofessorin an der Technischen Uni-
versität Dortmund und hatte zuvor mehrere wissenschaftli-
che Positionen an der Universität Bielefeld, der Universität 
Duisburg-Essen, dem Max-Planck-Institut zur Erforschung 
multireligiöser und multiethnischer Gesellschaften, der 
University of California in Berkeley sowie der Universität 
Toruń inne. Karolina Barglowski hat im Master FMG vier 
Seminareinheiten gestaltet. Master-Studierende am Diversity Day
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Zusätzlich luden die Studierenden zur Beteiligung an einer 
„Wünschetafel“ ein, auf der anonym Forderungen und An-
regungen zur Förderung einer inklusiveren Hochschul-
kultur gesammelt wurden. Viele dieser Beiträge spiegelten 
ein starkes Bedürfnis nach Veränderung wider: Häufig  
genannt wurden etwa der Wunsch nach einem klaren Wer-
tebekenntnis, mehr Barrierefreiheit, sowie Sensibilität im 
Umgang mit Namen und Identitäten von Studierenden und 
Lehrenden.
Besonders kontrovers diskutiert wurde der Kommentar: 
„Seehofer weg“ – ein Ausdruck studentischer Kritik an der 
Rolle des ehemaligen Bundesministers des Inneren, für Bau 
und Heimat, der seit 2024 Stiftungsratsvorsitzender der KU 
ist. Studierende kritisierten, dass seine Person sinnbildlich 
für eine aus ihrer Sicht unzureichend vielfältige Repräsen-
tation sowie Werte stehe, die sie als unzureichend mit dem 
Selbstverständnis einer weltoffenen Universität vereinbar 
ansehen.

Mit dieser Aktion machten die FMG-Studierenden deut-
lich: Diversität ist mehr als ein Schlagwort – sie ist ein An-
liegen, das aktiv gelebt und diskutiert werden will. Die hohe 
Beteiligung zeigt, dass sich viele Studierende eine sichtba-
rere und konsequentere Umsetzung von Vielfalt im Hoch-
schulalltag wünschen.

Der Master Flucht, Migration, Gesellschaft (FMG) bereitet durch die Verknüpfung von 

wissenschaftlichem und anwendungsorientiertem Studium auf spätere berufl iche 

Tätigkeiten in Praxis und Forschung im Feld um Flucht und Migration vor und befä-

higt dazu, an einer nachhaltigen Entwicklung der Gesellschaft mitzuwirken. Er stellt 

die interdisziplinäre Analyse gesellschaftlicher Transformationsprozesse in den Fokus 

und behandelt sozialräumliche, ökonomische, soziokulturelle, politische, rechtliche 

und psychosoziale Dimensionen moderner Einwanderungsgesellschaften und glo-

baler Migrationsdynamiken. Das Zusammenspiel regionaler und globaler Strukturen 

und das historische Moment von Migrationen werden ebenso thematisiert wie unter-

schiedliche gesellschaftliche Handlungsfelder – etwa Medien, Familie, Gesundheit, 

Bildung, Sprache und Religion in modernen Gesellschaften.

Studienprofi l
Regelstudienzeit: 4 - 8 Semester
Unterrichtssprachen: Deutsch
Abschluss: Master of Arts
Studienort: Eichstätt
Studienbeginn: jährlich zum Wintersemester
Bewerbungszeitraum: 01.05. - 15.07.

Studiengangdetails

Master Flucht,
Migration, Gesellschaft

Für weitere Informationen

Die neuen Studierenden
2024 2023 2022

• Breuer, Ellen: „Berufl iche Anerkennung von Fachkräften 
aus dem Ausland als Chance für die Fachkräftesicherung in 
Deutschland? Eine Analyse der Rahmenbedingungen, Funk-
tionsweise und Rolle sowie des Beitrags und Potentials einer 
berufl ichen Anerkennung für die Fachkräftesicherung.“

• De Schutter, Carolin: „Geopolitische Interessen in der marok-
kanischen Migrationspolitik und ihre Folgen für Schwarze Mi-
grant/- innen aus West- und Zentralafrika - Eine postkolonia-
le Analyse.“ 

• Georgekian, Maria: „Management globaler Bildungspartner-
schaften zwischen Hochschulen - Internationalisierung der 
Hochschulen.“

• Köstner, Julia: „Antimuslimischer Rassismus in der politi-
schen Bildungsarbeit. Rassismusprävention durch Bildung? 
Eine empirische Studie mit Bildungspraktiker:innen der au-
ßerschulischen politischen Jugendbildungsarbeit.“

• Lütke-Holz, Anja: „Die Externalisierungspolitik der Europäi-
schen Union. Beispiele der Versicherheitlichung von Flucht 
und Migration im Niger.“

• Müller, Angelika: „Zwischen den Welten. Eine empirische 
Studie zu Lebenswirklichkeiten afghanischer Frauen in 
Deutschland.“

• Saadati, Nadja: „Migrationspädagogik und Rassismuskritik: 
Eine systematische Darlegung der Positionen von Paul Me-
cheril.“

• Starringer, Aurelia: „Flucht, Schutz, Aufnahme? Ambivalen-
zen von Schutzbedarf und Zugehörigkeit in der aktiven Auf-
nahme von Gefl üchteten: Eine empirisch qualitative Analyse 
am Beispiel des private sponsorship Programms „NesT - 
Neustart im Team.“

• Vischer, Lisa: „Perspektiven auf Gender in der Beratung von 
Gefl üchteten: (Handlungs-) Orientierungen von und für Prak-
tiker:innen.“

• Wenderlein, Veronika Eva: „Biografi en gefl üchteter Frauen 
Heimat- und Zugehörigkeitskonzepte in erlebten und erzähl-
ten Lebensgeschichten von gefl üchteten Frauen.“

Internationale Gäste

Eraj Atiq vom Women Media Center in Pa-
kistan zu Gast im Master FMG.

2024

Verabschiedung der Absolventinnen des 
Master-Studiengangs „Flucht, 
Migration, Gesellschaft” auf dem 
Sommerfest 2024.

Sommerfest

Frau Prof. Dr. Scherschel und ihre Studie-
renden beim gemeinsamen Semesterab-
schluss im Sommersemester 2024.

Semesterabschluss Diversity Day
2024

Masterarbeiten

Große Beiteiligung am  „Quiz“ und der „Wünschetafel“

Plakat zu Aktivitäten und Abschlussarbeiten 
im Master FMG
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Engagement für gefährdete Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler

Philipp-Schwartz-Initiative (PSI) 

Die Philipp-Schwartz-Initiative der Alexander von Hum-
boldt-Stiftung schreibt Fellowships für nachweislich  
gefährdete Forschende aus dem außereuropäischen  
Ausland aus. Aufenthalte an deutschen Universitäten und 
Forschungseinrichtungen werden für zwei bis drei Jahre 
durch Zuschüsse ermöglicht. 

Scholars at Risk (SAR)

Die KU ist Mitglied im internationalen Netzwerk Scholars 
at Risk. Darin sind Hochschulen, Forschungsinstitutionen 
und Wissenschaftsorganisationen zusammengeschlossen 
mit dem Ziel, gefährdete Forscherinnen und Forscher zu 
schützen und die wissenschaftliche Freiheit zu stärken. 

Schnittstelle ZFM 

Das ZFM hatte über mehrere Jahre die Funktion als 
Schnittstelle an der KU für beide Organisationen inne. 
Ansprechperson war Marina Mayer. Sie beriet auf Anfra-
ge Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zu den Be-
antragungsverfahren der Philipp-Schwartz-Initiative und 
den Möglichkeiten, an der KU tätig zu werden. Diese Auf-
gabe ging nun an das International Office der KU über. 
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